
HISTORISCHE HEOLOGIE

TERTULLIANUS, De praescriptione haereticorum lateinisch-deutsch] Vom prinzıpiel-
len Einspruch die Häretiker, übersetzt un! eingeleitet VO Dietrich Schleyer
(Fontes Chrıstıanı, Band 42) Turnhout: Brepols Publishers 2002 363 S} ISBN 2-503-
527710653

Nımmt 111all den vorliegenden der Reihe der „Fontes Christianı“ ZuUur Hand,
ann fällt als erstes schon auf dem Fınband der Wechsel des Verlages auf. Dıie Reihe
erscheint nıcht mehr w1e die beiden vorausgehenden be1 Herder/Freiburg VDE, sondern
be1ı Brepols/Turnhout. Im übrigen hat sıch, WEeNn WIr nıchts übersehen aben, der be-
kannten und bewährten Aufmachung und Ausstattung nıchts geändert. In der Reihe
erschıenen übrigens aufßer dem 1er vorliegenden schon der Briefwechsel Augustı-
nus-Hıeronymus (noch 1mM Jahre der Hıeronymus-Kommentar dem Propheten
Jona, un! Laktanz, Dıie Todesarten der Verfolger (2003) Zur Z be]l Herder erschiene-
u  j Reıihe, gehört der ebentalls 2003 herausgekommene Cassiodor, Einführung ın
dıie geistlıchen UN mneltlichen Wissenschaften. Was eım vorliegenden Bd 472 als zweıtes
ın die Augen springt, 1st die Proportion zwischen der Länge der Einleitung und der des
Textes selber. Eınem Text VO knappen 50 Seıten 1ın der deutschen Übersetzung steht
mehr als das Viertache Einleitung gegenüber. IDDiese intormiert ber die Stellung VO

YAESCY. 1n Leben und Werk Tertullians, die Konzeption der Schrift, die repräsentatıven
Häresıen (Valentin und die Valentianer, Marcıon und seıin chüler Apelles), die Rolle der
Philosophie 1ın YAECSCY, und 1mM Gesamtwerk Tertullians, das doppelte Gesicht der CUYLO-
S1tas 1n PTacCcScH. M und die Auslegung VO  en Mt A E die Berufung der Häretiker auf die
HI Schrift, das Prinzıp der Apostolizıtät und die Infragestellung der Apostolischen Ira-
dition, das Prinzıp der Apostolizıtät un:! seıne Absıcherung als Wahrheitskriterium, die
praescrıptio und iıhre Bedeutung für die gedankliıche Struktur des Werkes, die Beweıs-
kraftt der praescriptiones 1im vorliegenden Werk, die Apostolische Tradıtion, Tertullians
Leistung aut dem Hıintergrund der seines Vorgangers Irenaus VO:  - Lyon. Teıle dieser lan-
C aUus intensıver Beschäftigung mit den vorliegenden Forschungsergebnissen zumalf anzösıischen hervorgegangenen Eıinleitung sınd hne Zweıtel ZUT Einführung in den

tolgenden ext und seınem tieferen Verständnis notwendıg und sehr hıltreich. Dıies
oilt VOT allem tür die Darlegungen über den geNAUCH 1nnn des Termıinus praescrıpti0
5=  , den die ältere Forschung ( auch och Refoule, der Bearbeiter VO

YAESCY. in den SC tälschlicherweise juristisch deutete un! der ın Wirklichkeit logisch-
dialektisch verstehen 1sSt und entsprechend VO  o Schleyer 5 mıt ‚Prinzıip‘ übersetzt
wiırd Dıies oilt auch für das, W as über weıtere tragende Begriffe des Textes wıe tradıtio,
fıdes, regula, dıscıplina USW. ausgeführt wiırd (152-21 1) Sehr aufschlußreich 1St uch der
Vergleich Tertullians mMI1t seıner Vorlage Irenäus (21 1—2. die Abhängigkeit des
Atriıkaners VO Kleinasıaten ın den grundlegenden Gedanken überzeugend dartut.
Nıcht unwichtig P Verständnıis des Textes ist, weıter, die logische Gliederung.
übernimmt S1e mMIi1t miınımalen Abänderungen AaUusSs Was 1U die Übersetzung sel-
ber angeht, korrıigıiert S1€E hne Zweıtel eıner Reihe VO tellen Fehler der Unge-
nauıigkeiten der alten, übrigens Sar nıcht schlechten Kellnerschen (2:B [2] Kehrt-
wendung), anderen 1st INa  - nıcht sıcher, ob wirklich Verbesserungen geboten
werden. (1) 1st natürlic. eine schwierige Stelle. ertd dürtte miı1t „auf siıchere Weıse
kaum getroffen se1ın, da ecs doch VO dem spateren Cerilum alıquid wieder aufge-
1OMMECN wırd Vielleicht 1St die eintachste Lösung doch die Varıante expedit, und die
Übersetzung müuü{fßte wörtlich lauten: 99 dennoch 1St uch dieser ınn durch eıne S1-
chere Sache miı1t dem Steuer der Interpretation dienlich.“ An derselben Stelle 1st „Stand-
punkt“ übrigens nıcht unbedingt besser als „Stellung“, womıt doch weni1gstens noch das
zugrundeliegende Bıld der Fechtersprache nklingt 20 (5) fragt I11all sıch, eın 1mM
ext fehlendes, bedeutungsschweres „heilsnotwendig“ erganzt wurde In 70 (7) 1st „Fa-
milıe“ vielleicht doch wenıger gut als das allgemeıne „Dıng“ be1 Kellner. 47 (10) blendet
„Versammlungsräume“ „Kirchen“ (Kellner die Doppeldeutigkeıit VO  . ecclesias le1-
der völlıg aus

be leitet seıne Übersetzung mıiıt relatıv wenıgen Fußnoten, und auch diese verwel-
SCH oft p Jediglich aut die entsprechenden Partıen der Eıinleitung. Wer zusätzliche Intor-
matıonen ZU volleren Verständnis des Textes sucht, wırd nach WwW1e VOT mıt oroßem (3e-
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Wwınn nach dem entsprechenden der greifen, WOZU 1m übrıgen selbst ötter
einlädt.

Praescr. 1st aller VO Bearbeıiter aufgewiesenen Abhängigkeıt VO Irenaus VO

Aufßerster Orıiginalıtät, stellt C doch den iın der altchristlichen _ ıteratur einmalıgen Ver-
such dar, die Häresıien gewissermafßen y1071, d.h. vorgängıg aller inhaltlichen Be-
trachtung als VO der christlichen Wahr eıt ausgeschlossen darzutun. Der Leser fragt
sıch unwillkürlich, w1e Tertullians kühnes Gedankengebilde be1 der Nachwelt ankam,
welches cho and Auft diese Frage bleibt die Einleitung die Antwort ZENAUSO schul-
dıg WwW1e€e auft die Frage, auf welche Weisen enn der ext autf uns gekommen 1St. uch
hierfür 1St. nach W1€ VOL auft 46 zurückzugreıten. H.-J] SIEBEN

LARCHET, JEAN-CLAUDE, Saıint Maxıme le confesseurO- Inıtiations AU.  DE Peres de
l’Eglıse. Parıs: Les FEditions du Cert 7003 788 S, ISBN 2-2704-07156-0
Der Verlag ‚du Cerft‘ oıbt mehrere Reihen VO  - Einführungen heraus, darunter uch

die Ser1e „Inıtıations AU.  5& DPeres de l’Eglise“. In ıhr erschienen Uu. dıe 1er Bde VO FEın-
führungen 1n die Geschichte der patristischen un frühmittelalterlichen Exegese Aaus der
Feder VO Bertrand de Margerıe. Der gENANNLEN Serıie gehört uch der vorliegende Ma-
X1MOS dem Bekenner gewıdmete Jean-Claude Larchet, der Verf., 1st eın durch
zahlreiche einschlägige Publikationen als Maximos-Spezıalıst bestens ausgewlesener DPa-
trologe (vgl NSeTrCc Besprechung seınes Werkes B dıivınısatıon de I’homme selon Saınt
Maxıme le Contesseur“ 11996| 1n dieser Zeitschriftt 7 ‘9 81-583), 1m übrıgen uch ein für
seiıne prononcıert orthodox-ostkirchlichen Posıtiıonen bekannter Theologe. Der
besteht A4aUus fünt Teılen, einem kurzen Abriß des Lebens VO: Maxımos dem Bekenner
3-25), einer Vorstellung seıner ingesamt Werke nebst Quellentexten se1-
NC Leben (27-1 14) Dıie Vorstellung seıner Werke und der Quellentexte enthält w1e€e in
den einschlägigen Handbüchern üblıch jeweils 1ler Sparten: knappe Inhaltsangabe,
Ausgaben, moderne Übersetzungen und Studien. Der drıtte 'eıl 1St der Lehre des
Bekenners gewidmet (1 15—-217) und behandelt nach einem Abschnitt über die Quellen,
die ertahrenen Einflüsse und sonstıge Faktoren die Gotteslehre, die Kosmologıe, die
Anthropologıe, die Christologıe und Soteriologıe, die Kıiırche und ıhre Mysterıen (Taufe
und Eucharıstıe), dıe Geistliche Lehre, die Pneumatologıe, die Eschatologıe, die Fkkle-
siologıe (u. Rolle der römischen Kirche!) un die Wirkgeschichte des Maxımos. Der
vierte 'eıl bietet wel Textproben 19-227), namlıch die französische Übersetzung der

11 Capıta X) und 111 Capıta XV) des Werkeverzeichnisses, die bisher och nıcht aut
der Basıs des Miıgnetextes 1Ns Französische übersetzt worden9un! der tfüntte 'eıl
schliefßlıch eine alphabetisch geordnete Gesamtbibliographie (229-283). Unter den
dernen Übersetzungen des Liber Aascet1cus vermiı(ßt Nanl die D deutsche Übertragung
aus der Feder des Rez. (Ausgestreckt nach dem, W as VOr mM1r 1St. Geıstliche Texte VO

Orıgenes bis Johannes Climacus, Trıer 1998 185—-220). ährend das Werk als PaNzZCS
sıch, dem Charakter eıner Einführungsschrift entsprechend, wohl iın erster Lıinıe nıcht

den Fachmann richtet, wiırd dieser jedoch gern der dort zusammengetLrageNEnN
H.-J. SIEBENBibliographie nach dem drıtten und üuntften 'eıl greifen.

AVVAKUMOV, (GEORGI], Dıie Entstehung des Unionsgedankens. Dıie lateiniısche Theologıe
des Hochmittelalters in der Auseinandersetzung mıt dem Rıtus der Ostkirche (Mün-
chener Universitätsschriftten. Katholisch-Theologische Fakultät. Veröffentlichungen
des Grabmann-Institutes ZUT Erforschung der Mittelalterlichen Theologie und Philo-
sophıe; Neue Folge, Band 47) Berlın: Akademie-Verlag 2002 433 S, ISBN 1.05-
03715-6
„Ebenso bestimmen WITr, dafß der Leib Christı mıiıt ungesauertem w1e mM1t gesauertem

Weizenbrot wahrhaft zustande gebracht wird, un! da‘ die Priester den Leib des Herrn
selbst 1n dem eınen der dem anderen Brote zustandebringen mussen, nämlich jeder
nach der Gewohnheıt seiıner Kirche, se1l es der westlichen der der östlichen“

ährend über andere Kontroverspunkte auf dem Konzıil VO Florenz nıcht
den wollende Verhandlungen notwendig ‚y einıgte Man sıch rasch aut den 1er 71-
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